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Vorrede.
w ieſer Unterſchied der Evange—

Z liſchen und Pabſtiſchen LehreS
iſt nienahls weder

ſeel Herrn D. coens Nahtien, noch

befonders ans Lichtgeſtelletworden.

Esiſt derſelbeeinStück der Vor·
rede zuder HauptVertheidigung
des Evangeliſchen AugApffels, und
des? darauf gerichteten Meligiones

Ffurdens, welche bekaunttr maßen

n? a2 —vonJ



vVorrede.
von oben geruhmten Herrn Ober—

Hof-Prediger abgefaſſet, und nach—

dem dieſelbige einige hierzu verord—

nete Gottesgelehrte gebilliget hatten,

im Jahr 1630 zu erſt inFolio, dann

1673 zum dritten mahl in Quarzo
gedruckt worden iſt. Esſtehet die
ſer Unterricht in der letzten Ausgabe

von p. Zi  56, und wir haben

ihn in zwey Capitul eingetheilet, der

ren erſtes von der Evangeliſchen,dag

andere von derPabſtiſchen Lehre hau;

delt. Das erſte Capitul von der
Evangeliſchen Lehre beſtehetaus 10
kleinen Puneten; davon der erftt

von



Vorrede.
von Gott, der andere von der Per—

ſon Ehriſti, der dritte von dem Amte

Chriſti, der vierte von der heiligen

Schrifft, der funfte von der Anruf—

fung Gottes, der ſechſte von den hei
ligen Sacramenten, der ſiebende von
der Rechtfertigung, der achte vom

Glauben, der neunte von der Ge—

wißheit unſerer Seeligkeit, und der

zehente von der Verehrung der Hei
ligen handelt;: Das zweyteCapitul
von denen Mangeln der Pabſtiſchen

Lehre iſt etwas weitlauffiger, und

enthalt eilf Articul. Der erſte zei—

get, wie im Pabſtthum Gottes Ehre
a 3 uber



Vorrede.
über alle maßen verkleinert werde.

Der andere handelt von der Verach—

tung und Verkleinerung der heiligen

Schrifft imPabſtthum. Der dritte
beweiſet, daß man im Pabſtthum hef

tig auf die Concilia, (KirchenVer
ſammlungen) dringe, die doch viel—

faltig geirret hatten. Der vierte

zeiget, daß man im Pabſtthum die

Leute auf die Schrifften der Vater
wieſe, die doch vielfaltig geirret hat—

ten. Der funfte beweiſet, daß man

im Pabſtthum vielfaltig wider die hei
lige Schrifft lehre. Jm ſechſten wird

erwieſen, daß im Pabſtthum Maria

als



Vorrede.

uls eine Mittlerin geehret werde.

Der ſiebende beweiſet, daß imPabſt
thum denen Bildern diejenige Ehre,

die dem Herrn Chriſto gehoret, er
wieſen werde. Derachtezeiget, wie

im Pabſtthum das heilige Abendmahl

geſtummelt werde. Der neunte be

weiſet, daß im Pabſtthum viel

Greuel mit der Meſſe getrieben wer—

den. Der zehnte leget die vielen fal
ſchen Lehren des Pabſtthums in der

Rechtfertigung eines armen Sunders

vor Gott vor Augen, und endlich der

eilfte beweiſet, daß die Lehre im

Ppabſtthum von der Ungewißheit der

a 4 Seelig—



Vorredo.

Seeligkeit ein ſehr gefahrlicher Strick
der Seelen ſey. Man ſiehet hier—

aus, daß in dieſem zweyten Capitul,

wwieim erſten, gar wichtige Mate—

rienvorkommen, denen wir auch den

Schluß dieſer Vorrede habenbeyſ
gen wollen, der vonder Vortrefflich
keit der Evangeliſchen Lehre kurtz

whandelt, und zur Beſtandigkeit in
derſelben ermahnet.

Wir haben dahero dieſen Unter—

ſchied der Evangeliſchen und Catholi—

ſchen Religion, um dieſes merckwur

digen Jnnhalts willen; unſern Glau—

bens- Brudern anjetzo: heſonders in

9 die



Vorrede.
die Hande gebenwollen. Esiſt der
ſelbe von einem beruhmten, bewahr—

ten, und in denen Streitigkeiten mit

denen Romiſch-Catholiſchen erfahr

nen und großen Gottesgelehrten auf—

geſetzet, auch von andern Theologen

nebſt der ubrigen Vorrede und der

HauptVertheidigung ſelbſt vorher

gebilliget worden, ehe er durch den

Orueck ans Licht kam. Dieſe Haupt
Vertheidigung, nebſt der vorhero

unb Licht geſtellten Vertheidigung

iſt auf Jhro Churfurſtl. Durchl.

Herrn Johann George des

Erſten, Hertzogs zu Sachſen,
a 5 Befehl,



Vorrede.
Befehl, zur Behauptüngder Aug—

ſpurgiſchen Confeſſion und des Reli
gions-Friedens zu einer Zeit aufge—

ſetzt und gedruckt worden, da die

Feinde derſelben unſere Vorfahren

um dieſes doppelte Kleinod zu brin
gen im Begriff waren. Es ſahen

dahero dieſe Gottesgelehrten unter
andern ſich gedrungen, gleichſam ihr
Glaubens-Bekanntniß von einigen

ſtreitigen Religions/ Punecten vom
neuen abzulegen, ihre Bruder inder
Evangeliſchen Religion zu ſtarcken,

vor denen gegenſeitigen Jrrthumern
zu warnen, und zur Beſtandigkeitin

der



Vorrede.

der Evangeliſchen Lehre zu ermah—

nen. Es iſtkein Zweiffel, man werde

dieſe beyden Schrifften, welche da—

mahls in großer Menge gedruckt wor
den, auch mit Fleiß und großer Er—

bauung geleſen haben. Dieſes hat

uns auch veranlaſſet, gegenwartigen

Unterſchied Gelehrten und Ungelehr—

ten anjetzo beſonders mitzutheilen,

weil ein jeder Leſer guten Nutzen und

Erbauung ſich daraus verſprechen

kan. Es iſt auch unſere Abſicht, mit
dieſer kleinen Schrifft unſern Leſern,

beſonders denen Gottesgelehrten,

denen Herren Geiſtlichen und der

Gottesgelahrheit Ergebenen, Gele—
genhkit

an dieHand zu geben, daß

ſie die beyden Vertheidigungen des

Evpan—



Vorrede.
Evangeliſchen Aug Apffels, der
Augſpurgiſchen Confeßion und Religions-gFriedens, zuunſernZeiten vom
neuen in dieHand nehmen, dieſelben
fleißig durchſehen, und deren Jnnhalt ſich bekannt machen mogen.
Dieſe Schrifften verdienen zwar alle
zeit, daß ſie beſonders hoch geachtet,
und mit ſonderbarem Fleiß geleſen
werden. Aber das herannahende

175 5ſteJahr kan uns beſonders hier
zu ermuntern, da vor zwey hundert
Jahren den 2s Sept. 1555 der Re
ligions-Friedeim Teutſchen Reiche
zu Augſpurg vollzogen, auch vor
hundert Jahren den 25ſten Sept.1655 im Churfurſtenthum Sachſen
und anderwerts ein offentliches Ju

bel—



Vorrede.

bel,und Danck-Feſt dieſes Friedens
wegen gefeyert worden iſt. Esgehoret der Religions-Friede bey vie—

len mit unter die unerkannten gottli
chen Wohlthaten, da doch alle Evan—

geliſche Chriſten in Teutſchland be—

ſonders Urſache haben, Gott dein ho
hen FriedensStiffter vor die Schen
ckung dieſer theuren Wohlthatoffters
auf deuen Knien zu dancken, furnem
üchda derſelbe in demWeſtphaliſchen
Friedens Schluſſtrö48 beſtatiget,
und hender Friedens Schluſſe Auf.

rechthaltungvon denen NRdmiſchen

Kayſern in ihrer Wahl Capitulation
Abeſchworen wird. Wir haben auch

Ürſache,die hohen Verdienſte der
theuren Churfürſtenzu Sachſen, be

ſonders



Vorrede.

ſonders Mauricii, Auguſtiund
Johann Georgen des Erſten,
um die gantze Evangeliſche Kirche
nichtzu vergeſſen, auch die Schriff

1

ten der Sachſiſchen Gottesgelehrten,

die ſie vor die Augſpurgiſche Confes
liönund den Religions Frieden auf
geſeht haben, höch

zu halten, ſich
wohl bekannt zumachen, ihren Glau
ben, ihre Tugenden, ihren Eyfer
unb 'eſtandigtelt in der Religion
nachzüfvlgen, und denAbfall von
derſelben, auch beh gemachter Hoff
auutg allerhand grltlicherVottheilezu
dermeiden. ind hierzuiwird die
fleißige Lefung dieſesUnkerſchiedes
gar dienlich ſtyn, und!wir bitten

Gbtt,



Vorrede.

Gott, daßerinen neuen Segen in
dieſe kleine. Schrifftdes ſeel. Herrn
B. Hoelegen wolle. Als  das zweyte
Augſpurgifthe Eonfeßions/ Jubel.

Feſtim Jahr a7gobevorſtunde, wur
de. des .ſeel. Hurrn D. Hoens Evange
liches Juhel -Feſt Buchlein imJahr
A7 aonmſaelegt,nund ſo begierig

geleſen, daß nan noch
zwey Aufla.

gen im folgeudenJahr vor der wurck.
lihen Feyer dieſes Jubel.Feſts beſor:

gen muſen. Vielieichtiſt. dieſer

Unterſchied des ſel. Herrn OberHof
Predigers eben ſo glucklich, daß er
ſeine Liebhaber, ſonderlich unter de—

nen Unſtudirten, in dieſem und fol—

genden Jahr, ja auch nach dem Ju—
bel—



bel-Feſt antreffen werde, da er cin
kleines Hand Büchlein vvn unſerer

und der RomiſchEatholiſchen Reli
gionabgiebt.Der Herr laffe uns in der

Erkanntnißder Evangeliſchen Wahr
heit immer wachſen und Junehmen,
undderſelbeniwrbig wüinbelu! Er
erwecke uns auchbeſtanbig,vor dit
Erhaltung detſelbeiind des! Reeli

gions- Friebenshfrigrneten; va
mit üns meniaith unferk Lednenchl

men motje. cunenee aqutzt ung
E eile ercf 9* Gia:turnll

1 v2
J e in ſint  S ttee ta o.

ünl 2 J1
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Unter



zwiſchen

der Evangeliſchen und Pabſtiſchen

nir Evangeliſche bekennen
w uns mit Mund und Her
 nen zu den Apoſtoliſchen,nmG

Hicaniſchen Athanaſianiſchen Glaubensbekantniſſen, und
iſtnient ein einiger Articul igauch nicht
ein Wort in allen Articuln, das wir
begehrten zu verneinen, oder in einen
andern Verſtand zu ziehen, als es vor
1qoõo, vor 1300, vora 2oo0, vor iicoo,
vor 10oo Jahren verſtanden und geglaubet worden. UnſerLeben begeh
ren wir eher in die Schanze zu ſchla
gen, als das geringſte zu billigen, ſo

A den



2 AUnterſchied zwiſchen der Evangeliſcthn

den dreyen HauptSymbolis zuwi
der und zuentgegen ware. Welches

ja billig auf Gegentheils Seite ſolte
recht erwogen, und unſere Lehrenicht
ſo unſchuldig verketzert und verdgm
met werden.

Erſtes Copitel.
Evangeliſche. Lehre.

ſ. r.
Von Gott.

vê ν.

s,4. 1Joh. z,7. Ph.z,4.Matih.3, S—Matth. 29, 19.
Daßer AllmachtigGenla7, n.Zach. hs.
Luc. 1,37.
Alilwiſſend, Rom. 16, 27.1 Timothi r, 7.

Job.9, 4.

Ewig, Pf. ↄo, 2 Pfalm. 1or, 28. Rom.
16, 26.

Unendlich, Job. 15,
8. Eſa. 4o, 12.

ſaq.

Allgegenwartig, Jerem. 23, 24.

8/27.
Gerecht Exod.9,27. Pſal. 11

i. Heilig,



Juundpabſtiſchen Lehre. 3

Heilitg, Eſa.G, 3.
Gnadig, barmhertzig, und von groſſer
Gute ſeyh? Exod. 34,6. Oſe. 11, 8. Pſ. 25, 8.

2.

Von der Perſon Chriſti.GZver kan mit gutem Fug unrecht heißen,
wevn wirglauben und lehren: Daß Chriſtus
wahrer Gott und Menſch in einer unzertrennten
Perſon, vom Vater in Ewigkeit, von der heili—

gen Jungfrau Maria aber in der Zeit gebohren.

Matth. 16, 16.Pſal. 2,7. Prov. 8, 23. Gal.
4 /4. Eſa. 2, ult.

Von dem Amte Chriſti.
J

dGWvoer
will uns verdencken, daß wir Jeſtn

Chriſtum hoch achten? Daß wir ihn halten:
Fur unſern einigen Heyland. Eſa. 45D—Luc. 2, 11. 30.Fur unſern einigen Mittler.
Fur unſern einigen Gnadenſtul, und Gnadenthron. Rowm̃. 25.
Fur unſern einigen

Keltertreter. Eſ.sz,
3.

 Vur unſern einigen Hohenprieſter. Hebr.
721. 22. 23. 24. 25. 26. 27.
Fur unſern einigen Konig. Pſal.2, 6. Zach.

9/9.Fur unſere einige Verſohnung  Joh. 2, 2.

Fur unſern eimgen Furbitter, und Furſpre
cher, der bey Gott uns vertreten thut. 1Joh.
21. Rom. 8, 34n.i

EI—

114

A22 Wer



4 Unterſchied zwiſchen der Evangeliſchen

Wer kan mit Fug uns tadeln, daß wir
glauben, nicht ein bloſſer Menſch, ſondern Got
tes Sohn ſelbſt, hat ſein eigen Blut fur uns
vergoſſen, und damit uns gereiniget von allen

unſern Sunden? Act. 2o, 28. 1 Joh. 1,7. und
nicht nur derſelbe, ſondern der gantze Chriſtus,
in einer unzertrennten Perſon, ſey und bleibe
bey uns allenthalben, biß ans Ende der Welt.
Matth. 28, 20.

g. 4.

Von der heiligen Schrift.
Was thun wir boſes damit, wenn wirdie

heilige, Gottliche Schrift, oder das Wort
Gottes hoch ehren und achten? Wenn wir
glauben und lehren: Gottes Wort ſey allein
wie Richtſchnur und Regel in allen Religions
Streitigkeiten? Pſal. 19,5. Gal. 6, 16. Goi
tes Wert oder die heilige Schrift ſey vollkom
men. 2 Tim.3, 16. 17. Gie ſey hell und klar,
ia das Licht ſelbſt, ſo in Finſterniß leuchtet?
ſalm 119,.105. Oder wenn wir vermahnen,
jederman ſoll fleißig Gottes Wort horen und
leſen: in der Schrifft forſchen. Joh. 7, 39.
Die Bibel zur Hand haben: wie der Konigin
Candaces in Mohrenland Kammerer, auch

auf dem Wagen ſeine Bibel mit ſich gefuhret
hat. Actor. 8, 28.

F.Von der Anruffung Gottes.
Unſere Lehre iſt ja nicht falſch, wenn wir

darauff dringen: Daß manGott allein an

ruffen,



und Pabſtiſchen Lehre. 5

ruffen, und ihmallein dienen ſolle. Matth. 4, 10.
Denn Gott ſelbſt erforderts alſo, und will
niemand andern ſeine Ehre geben. Jhn, be
gehret er, anzuruffen in der Zeit der Noth:
Jhn, und keinen andern. Eſa. 42,8. Pſalm
5o, 1.

Von ihm heiſts, daß er nahe ſey denen die
ihn anruffen, die ihn mit Ernſt anruffen. Pſ.
5 i.

g.Won den heiligen Sacramenten.

 Und halten wir nicht uber denen hochwur
digen Sacramenten, die der Herr Jeſus ge
ſtifftet und eingeſetzet?

gvir tauffen ja mit Waſſer, und zwar
im Tamen des Vaters, des Sohnes,
und des heiligen Geiſtes? Joh. 3, 5. Matth.
Z,iis. Matith.as,19.
WGölr theiltn ja das heilige Abendmahl al

letdings aus nach Chriſti Einietzung: Nem
lich,nicht nur. das geſegnete Brod, ſondern
auch den geſegneten Keleh? Matth.26, 26. 27. 28.

Marc. 14,22. ſqq. Luc.22, i9. ſqq. ĩ Cor. it,
13. ſaq.
Hbir lehren und glauben von dieſem Arti
ckel, daß uns im heiligen Abendmahl, vermit
telſt des geſegneten Brodes und Weines, wahr
hafftig zu eßen und zu trincken gegeben werde,
der wahre weſentliche Leib und Blut Jeſu
Chriſti: und daß dieſer allerheiligſte Leib und
Blut ja ſo nahe, als immermehr die geſegne

A3 ten



b6 Unterſchied zwiſchen der Evangeliſchen

ten Elemente uns gegenwartig ſeyn: Obſchon
ein großer Unterſchied zwiſchen der Sacrament
lichen, und raumlichen, oder naturlichen Art—

der Gegenwart ſich ereignet. 1 Cor. 10, 16.
7

Von der Rechtfertigung.

JmArtickel, von der Rechtfertiguntggdes

armen Sunders fur Gott, da wißen wir
Evangeliſche, daß unſere Lehre keine andere ſey,

als eben die, die in heiliger, Gottlicher Schrift,
Altes und Neues Teſtaments, mut ſvewiel
Worten und Sylben gefuhret worden: Nehm
lich, daß von der Zeit an des klaglichen Sun
denfalls, kein einiger pur lauterer Menſch ge
lebet, der durch ſeine naturliche, oder eine von
Gott eingegoßene Gerechtigkeit, das ewige Le
ben hatte erlangen konnen: Ich weiß faſt
wohl, ſpricht der fromme Job., daß alſo
iſt, daß ein Menſch nicht rechtfertig be
ſtehen mag gegen Gott, chat er Luſt wit.
ihm zu hadern, ſo kan er: ihmauf tauſend
nicht eins antworten, Job. 9,2.3.Denn
da iſt kein. Menſch, der nicht ſundigen
thate, 1 Res. 8, 46.oder derda ſagen konte:
Mein eertz iſt rein, ich bin reinvon Sun
den, Prov. 20,9. Ja, wenn unſer Herr—

Gottmit uns Menſchen ins Gerichte ge
hen will, ſo wißen wir, daß kein lebendi
gerMenſch fur ihn gerecht werde, Pſalm
143, 2. und wenn er Sunde zurechnen

will, ſo kan niemand fur ihmbeſtehen,
Pſalm



und Pabſtiſchen Lehre. 7

Pſalm 130, 3. Dahero S.Paulus recht ſa
get, daß durch des Geſetzes Werck kein
FSleiſch fur Gott uerecht ſeyn moge. Rom.

3,20. Gal. 2, i6. Gal.3,11. Denn das Ge
ſetz iſt geiſtlich, wir aber ſind fleiſchlich,
unter die Sunde verkaufft: und in unſerm
Sleiſch wohnet nichts gutes Rom.7, 14. 18.

Ob derowegen ſchon wir uns nichts boſes
bewuſt ſind, ſo ſind wir doch darinnen
nicht gerechtfertiget. Cor.4, 4. Hinge
gen lehren und bekennen wir, daß unſere Ge
rechtigkeit, ſo fur Gott gilt einig und
allein beſtehe inder gnadenreichen Verge
buntgz unſerer Sunden, und in der Zurech

mung. der Gerechrigkeit, die unſer Herr
und cheyland Jeſus Chriſtus mit ſeinem

Thun und Leiden uns erarnet und erwor
ben hat. Dennalſo jſaat S. Paulus: Nach
welcher Weiſeauch David ſagt, daß die
Seligkeit ſey allein des Menſchen, wel
chem Gort zurechnet die Gerechtigkeit,
ohne Zuthun der Wercke, daer ſpricht:

Selig ſeyn die, welchen ihreUnugerechtig
keit vergeben ſind, und welchen ihre Sun
de bedecket ſeyn: Selig iſt der Mann,
welchen Gott keineSunde zurechnet, Rom.

4, 6. 7. s. aus demHO. David, Pſalm 32, 1.

Dieſe Bedeckung unſerer Sunden, und
daß uns ſolche nicht zugerechnet werden, ſchrei

ben wir allein zu dem Sohne Gottes, Jeſu
Eyriſto: der ſich verlauten laßet, daß er un

Jere Mißethaten um ſeinet willen tiltge:

Aa4 und



8 Unterſchied zwiſchen der Evangeliſchen

und unſerer Sunden nicht gedencke Eſa.
43, 24. 25. Wir ſchreiben ſie dem Herrn Jeſu
zu, der den Namen hat, daß er heißet der
Herr unſere Gerechtigkeit. Jer. 23, 6. Jer.
33, 16. und durch deßen Gerechtigkeit die
Rechtfertigung des Lebens uber alle Men
ichen kommt. tom. 5, 18. Denn obwohl
die Sunde machtig worden, ſo iſt doch
die Gnade viel machtiger worden, Rom.
5, 20. und aus ſolcher Gnade werden wir
ſeligg, durch den Glauben, nichtaus uns,Gottes Gabe iſt es, nicht aus den Wer
cken, damit ſich niemand ruhme, Epheſ.
2,8. Solten wir von dieſer reinen Propheti
ſchen und Apoſtoliſchen Schrifft uns jemanden
in der Welt abhalten laßen?

h. 8.

Vom Glauben.
KZWir lehren. und bekennen ferner, was die
Ergreiffungder wahren vor Gott gelten

den Gerechtiegkeit anlantzet, daß kein an
der Mittel in und bey uns jey, als allein der
wahre Glaube: Alſo ſtehet von Abraham,
Er habe geglaubet dem Herrn, und  das
habe er ihm gerechnet zur Gerechtigkeit,
Gen. 15,6. Und insgemein heiſts: Der Ge
rechte wird ſeinesGlaubens leben, Habacr.
2, 4 welches im neuen Teſtament drey mahl
wiederhohlet wird: Als Rom. 1,11. Galz/ 21.
Hebr-10, 38, und das iſt die Lehre des Soh
nes Gottes ſelbſt, die er demNicodemooorge

halten,
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halten, als er von ihm begehrete recht unter
wieſen zu werden, wie man ins Reich Got
tes kommen konne und ſolle: Alſo, ſprach der
Herr Jeſus, hat Gott die Welt geliebet,
daß er ſeinen eingebohrnen Soon gab,
auf daß alle, die an ihn glauben, nicht
verlohren werden, ſondern das ewige Le
ben haben. Jtem: Weran ihn glaubet,
der wird nicht gerichtet, Joh. 3, 16. 18.
Damit ſtimmen uberein die Worte Johannis
des heiligen Taufferss. Wer an den Sohn
glaubet, der hat das ewige Leben. Joh.
3,35. Und ferner hat der Herr Jeſus geſpro
chen: Das iſt der Wille des, der mich geſandt hat, daß wer den Sohn ſiehet, und
glaubet an ihn, habe das ewige Leben.
Noh. 6, 40. Ja es zeugen von dieſem Jeſualle Propheten, daß durch ſeinen Na
men alle die an ihn glauben, Vergebung
derSunden empfahenſollen, Act. 10,43. S.
Paulus giebt Beyfall und ſchreibet? So hal
ten wir es nun, daß der Menſch gerecht
werde, ohne des Geſeses Wercke, allein
durch den Glauben Rom.3, 28. Dem,
der nicht mit Wercken umttehet, glaubet
aber an den, der die Gottloſen gerecht
machet, dem wird ſein Glaube gerechnet
zur Gerechtigkeit. Rom.4, J. Um dieſer
Lehre willen, werden wir von den Papiſten
ſo grauſam verketzert und verlaſtert, daßnichts
druber ſeyn kan: und lehren wir doch nichts
anders, als was die H. Schrifft zeuget und

Aßz lehret,
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lehret, wir ſind auch nicht die erſten, ſondern

es haben die alten Kirchenlehrerſebner maſſen
deutlich geſchrieben, daß wir allein durch den

Glauben an Jeſum Chriſtum gerecht und
ſelig werden. Origenis Weorrte ſind klar,

Toma. fſol. 157. daß etliche ſolafide, allein
durch den Glauben gerecht ſeyn worden:
Hilarius ſchreibet auch inMatth. Can. 8. fol.
156. ſola fides juſtificat. Der Glaube allein
macht gerecht. Dergleichen iſt zu finden

bey S. Ambrolſio, uber die EpiſtelRom. 4,9. 11.

ſo wohl uber die jEpiſtel an die Cor.x. Nicht
weniger bey S. Chryſ. Tom. 3. col. ęot. da
er ſtarck ſtreitet, daß den Schacher allein der
Glaube gerecht gemacht habe. Wenn wir
Evangeliſche nun heutigesTages auch alſo leh
ren, ſo thun wir ja nichts anders, als was
vor uns Chriſtus, die Apoſtel,und alten Vaa
ter gethan und bekennet haben. Und eben da
her, weil wir ſo unbeweglichen Grund unſerer

Lehre haben, ſ ſollen wir deſto ſteiffer und
feſter darbey bleiven und verharren: Denn
ob wir auch dieſeneinigen Punct verleug
neten, ſo wurden wirwider Gott und ſe n

Wortgroblich ſundigen, und die unfehl—

bare Wahrheit Gottes zurLügen machen.

h. 9.

Von der Gewißheit unſerer See—

ligkeit.
Bey uns wird recht gelehret, daß ein wah

rer glaubiger Chriſt an ſeiner Seelen Se
ligkeit
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ligkeit nicht zweiffeln, ſondern feſtittlich
ſolchej glauben und hoffen ſolle: Denn
wir haben vor uns die unfehlbaren und mit
einem Eid hetheuerten VerheißungenGot
res. Ezech. 33, 11.Eſa.1, 16. Marc. 16, 16.
Joh.c, 24. Wir haben die hochwurdigen
Sacramente, als Siegel der Gerechtitkeit,
Rom. „t i. Wir haben den «Heil. Geiſt,
der Zeugnis giebtunſerm Geiſt, daß wir
Gottes Kinder ſeyn. Rom.8, 15. Der iſt
unſer Pfand, das uns Gott gegeben hat.
Eph.i, a3. damit werden wir verſiegelt, Eph.
4, 320. Wie ſolteriwir denn nicht einen ſtarcken
Troſt haben, und halten an der augebothenen
Hoffnung, welche wir haben, als einen ſi

chern und feſten Ancker unſerer Seelen.
Mebr. 6, 18. Dieſer Punctallein ware abermahl
Urſache genug, daß ein recht chriſtlich Hertz ehe

Leib  und Leben, Gut und Blut, als die Evan
geliſche Lehre oder Religion fahren ließe, denn
einer tauſend und aber tauſend mahl lieber
iodt ſeyn, als. immerdar an ſeiner Seelen Se
ügkeit zweiffeln. ſolte

E

J. 1o.
Von

derBerehrungder Heiligen.
Jſt weiter etwas daran gelegen,daß man recht

von der Ehre der Heiligen rede und glaube,
(wie denn freylich daran gelegen) ſo iſt in die
ſem Puncte auch nichts irriges bey uns zu be
finden. Die Jungfrau Mariam halten wir
fur die heilige. und hochgebenedeyete Goti

tes
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tes Gebahrerin: fur dieMutter des Herrn!
fur die Holdſelige und Gebenedeyete unter
den Weibern: fur die, mit der der Herr
treweſen, und die Gnade funden bey Gott:WWir halten ſie fur die ſelige, die der Herr:
angeſehen: fur diejenige, die da ſeelig prei
ſen ſollen alle Rindes Kind; An welcher

große Dinge gethan der Herr, der da
machtig iſt, und des Namen heilitz iſt,
Luc. 1, 28. 20. 42. 43. 44.a8. Heiſt das nicht
die heilige Fungfrau Mariam inEhren halten?

Alſo preiſen wir auch ſelig; die im Herrn
entſchlaffen ſind, Apot. 11713. Wir geſte
hen gern, daß ihr Todt werth gehalten
werde von dem herrn, Pſal. 116,15. Wirglauben, daß ihre Seelen in der Hand Got
tes ſeyn, und daß keine Crwaal ſie anruhre,
Sapient. z, 1. Weir ſind.in keiner Abrede,
daß ſie fur dem Stuhl ſtehen, und fur dem
Camm, anggethan mit weinen Rleidern,
daß ſie Palmen in ihren vanden haben,
Apoc.7,9. daß ſie Gott dienen Tag und
Nacht: daß der Herr, der auf dem ttuhi
ſitzet, uber ihnen wohne: daß ſie nicht
mehr hungere noch durſte, daß auf ſie
nieht falle die Sonne, oder irgend einige
Hitze: daß das Lamm mitteninStuhl ne
weide, und leite zu den lebendigen Waſ
ſerbrunnen. Apoc.7, 15. i16. i7. Wir hal
ten es fur eine große Sunde, fo jemand an
den lieben Heiligen ſich mit: Schmachre
den vergreiffet, oder ſie unthret. Jndem

wir
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wir Evangeliſche nun anders nichts glauben
noch lehren, als was der heiligen, gottlichen,
prophetiſchen und apoſtoliſchen Schrifft aller
dings gemaß iſt: ſo kan ja kein einiger Evan
geliſcher, ohne hochſte Verletzung ſeines Ge
wißens, und ohne außerſte Verachtung und

Verwerffungder Himmliſchen Gottlichen Lehr
und Wahrheit, von der wahren Evangeliſchen
Lutheriſchen Religion abtreten, und abweichen.
Ja ſo wenig konnen wir uns zu der Pab
ſeiſchen Kirch und Lehr, ohne Schaden
und Nachtheil unſerer Seelen, und ohne
Verluſt unſerer Seeligkeit, wenden und
begeben.

Zweytes Capitel.

Vonden Mangeln der Pabſti
ſſchen Lehre.

Ju 6.. 1.
Jar eins

wird im Pabſtthum unſers Herrn

und verringert.

V Gottes Ehre uber alle maßen ſehr verklei

baſchaffen, daßer ſiekeinem andern geben will, tdum
rd GotEſa.a2,8. Wer derowegen die Ehre, die Gott

tes
Ebre

gebuhret, ainem cunnern zueignet und giebet, der nrn aue

hemdelt zumider derCigenſchaftder Ehre Gottes. verklei

Dasabergeſchichtin Pabſtthum handgreiflich nert.

Denn
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Denn da unſer Herr Gott allein ſoll ange
ruffen und angebetet werden, wie die Hei
lige Schrifft gebeut, Deut. s,13. Deut. 10,20.
Matth.a4, 10. So rufft man neben Gott
im Pabſtthum an, die heilige Jungfrau
Mariam, und ſchreibet ihr die Ehre zu, die
ſonſt eigentlich Gott und ſeinem Sohn Jeſu
Chriſto gantz alleine gehoret. Da ſcheuet ſich

Aloyſius Lipomanus, Biſchoff zu Verona,
nicht, in ſeinem Buche de vitis ſanctorum
fol. 288. aus Germano, dem Biſchoff zu
Conſtantinopel, zu ſchreiben:. diTu (Maria)
mos deſerueris, quonam confugiemus?
Spiritus vita Chriſtianorum: Nullus eſt,
qui ſalvus fiat, o ſanctiſſima, niſi per Te:
Nemo eſt, qui liberetur a malis, niſi per
te, o puriſſima! Das iſt:Wenn du, Jung
frau Maria, uns verlaßeſt, wo ſollen wirhinfliehen,!o du Geiſt und Lebrn der Chrt
ſten? Es iſt je niemand der ſeeligwerden
konte, als durch dich o du aullerheiligſte:
Niemand kan von Ubel errettet werden,
als durch dich, o dunllerreineſte!

Das Salve Regina, ſo taglich im Pabſt
thum getrieben wird, entzeucht Gott auch die

Ehre: Denn alſo lautet es
Salve Regina miſericordiæ, Vita, dul.

cedo, Spes noſtra, ſalve. Ad te clama
mus exules filii Evæ: acrte ſpiramus. ge-
mentes, flentes in hac lachrimarum valle,

Eia ergo advocata noſtra, illos tuos mi:
ſericordes oeulos ad. nosconverte:.. Et

Jeſum,
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Jeſum, benedictum fructum ventris tui,
nobis poſt hoc exilium oſtende, oclemens,
o pia, o duleis virgo Maria. Auf Teutſch
alſo: Gegrußet ſeyſt du Ronigin der
Barmhertzigkeit, das Leben, Sußigkeit
und unſere Hoffnung, ſey gegrußet. Zu
dir ſchreyen wir elende Kinder Eva, zu
dir ſeufzen wir, klagend und weinend in
dieſem Jammerthal. Eya unſere Zurſpre
cherin, darum wende deine barmhertzige
Augen zu uns, und Jeſum, die gebene
deyete Frucht deines Leibes, zeige uns
nach dieſem  Elend, o milde, o ſußeſte

Jungfrau Maria.
Darauf folget ein Verſiculus alſo lautend:

1. In oimnni tribulatione anguſtia noſtra
fuccurre nobis Beatiſſima Virgo mater
Maria. Das iſt, Jn aller Trubſal, Angſt
und Noth leiſt uns Beyſtand, o du aller
ſeeligſte Jungfrau und Mutter Maria.
Jn offenen Druck iſt die Litaney der Jung
frauen Maria, das Cronen Gebeth, die
Collecten, und dergleichen. Der gantze Pſal
ter des heiligen Davids iſtauf die Jungfrau
Mariam gerichtet: Da heiſts im andern
Pſalm: O Mutter Gottes, deine ge
rechte Hand beſchirme uns: wie ein er
ſchrecklich Heerſoitz, betrube und zerſtore
ſie Kommetzu, hr, die ihr muhſeelig und
betrubt ſeyd, ſo wird ſie Erquickung ge
ben euren Seelen. Tretet zu ihr in euern
Anfechtungen, ſo wird euch ihr liebliches

Ange
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Angeſicht befeſtigen, benedeyet ſie in etan
tzem eurem Hertzen, denn ihrer Barmher
tzigkeit iſt das Erdreich voll.

Imdritten Pſalm ſtehet: Erbarme dich
mein, o Frau, und heile meine Kranckheit.
Jm 4 Pſalm: Da ich dichanruffete,OFrau,
haſt du mich erhoret: Jm ein und dreyßig
ſten Pſalm lauten die Worte gantz argerlich
alſo:

Jn dich, Krau, hab ich tiehoffet, ich
werde in Ewigkeit nichtzu ſchanden wer
den Du biſt meine Starcke, und meine
Zuflucht: mein Tront und meine Beſchir
mung: Jn deine Hande, OSrau, befehle
ich meinen Geiſt, mein gantzes Leben,
und meinen letzten Tag. Alſo imon Pſalm:
Wer da wohnet in der HulffederMun
ter Gottes, der wird in ihrer Beſchir—
mung bleiben, und ſo fort an durch den gantzen

Pſalter: der wird nicht vertuſcht, ſondern noch
ummerdar wieder gedruckt, und in Teutſcher
Sprache ausgebreitet, damit die Leute im
Pabſtthum ſolchen gebrauchen ſollen. Da
erkenne aber ein chriſtlich Hertz, ob nicht da
durch unſern Herrn und Gott ſeine Ehre ent
zogen werde.

Dergleichen geſchiehet durchdie Anru ffuntz
und gottliche Verehrung der Engel und
Heiligen, der Bilder und der vermeinten
Heiligthumer. Da iſt man im Pabſtthum
dermaſen darauf erpicht, daß es nicht aus zu
ſagen: und iſt doch dieſes alles iauter, lauter

aber
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aberglaubiſch und abttottiſches Weſen, hat
wæeder Geboth noch Verheißung, auch kein

bewehrtes Exempel im alten und neuen Te
ſtament.

Man lehret bey den Papiſten: Gott ſey
gnadig und barmhertzig: Und wird doch

eben dieſe Lehre durch andere ihre Articul und
Puncten gantz darnieder geſtoßen. Denn der
unendlichen Barmhertzigkeit Gottes laufft
ſtracks zuwider die Lehre von den eignen
Verdienſten: nahmentlich de merito con-
grui: welches ein ſolcher Verdienſt genennet
wird, der ohne Gottes Gnade erfolget, und
krafft welcher, ein Menſch die Gnade
der Rechtfertigung erlangen und verdienen kan: wie Bellarminus ſchreibet libr. 5. de
juſtificatione c. 22. So iſt derowegen
S. Pauli Ausſpruch nichts, wenn er ſaget:

Wir werden ohne Verdienſt gerecht,
aus ſeiner Gnade, durch die Erloſung, ſo
durch Jeſum Chriſtum geſchehen iſt,
Rom.3,24. Nach ſeiner Barmhertzigkeit
machteruns ſeelig, Tit. 3, 5. inmaſen S. Au-
guſtinus ſelbſt ſchon ſchreibet:Ubi audis gra- z. Aut.tiam, gratis intellige: Si ergo gratis, ni- ſup. Pſ.
hil tu attuliſti, nihin meruiſti; Namſi me- 44ritis aliquid redditum eſt, merces eſt, non
Zratia: Und aber mahl ſpricht er: Gratia non Idemlib.
eſt gratia ullo modo, niſi ſit ratuitaomni 2. de

moao. Mit dieſen Worten iſt inWahrheit beee.
allen Pabſtiſchen Verdienſten die Metten ge Merit. et

ſungen. remiſſ.
c. 24.B Gantz
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Gantz verkleinerlich ſind der Barmhertzig
keit Gottes, die eitgnen Gnuggzthuungen,
ſo im Pabſtthum zur Loßzehlung von Sunden
erfordert werden; Und ſo uns Gott aus Gna
den die Sunden vergiebet ohne Geld, Eſa.
55,1. Wie konnen denn die Pabſtlichen Ab
laße beſtehen? da man lehret, es gehore zu ei
nem, der des Ablaßes fahig ſeyn wolle, daß
er nicht allein ein zerknirſchtes Hertz habe, und
ſeine Sunde bekenne; Sondern daß er auch

Keyſers contribuire, daß er etwas dafur gebe, wo
berg

de mieis nicht, und da einer ſo arm iſt, daß er nichts
ſol. a3. geben kan, ſo kan er auch den Troſt nicht

empfangen, wie in der Pabſtiſchen Bußtaxe
klarlich ſtehet: Pauperes, quia non habent,
ideo non poſſunt conſolari.

Gottes Barmhertzigkeit iſt allgemein: Denn
Gott hat die gantze Welt geliebet Joh.3, 16.
und hatalles unter demUnglauben beſchloſ
ſen, auf daß er ſich aller erbarme Rom.
11,32.Hingegen wird ſolcher Barmhertzigkeit

zu
Unehren im Papſtthum gelehret, Gott wolle
abſoluta voluntate aus bloßen Willen et
lichegroße und kleine ſeelig haben: Etliche
aber nicht ſeelig haben: Rob. Bellarm: libr.
2. de gratia ub. arbitrio. è

S.

Und es habe Gott aus der Zahl der ge
fallenen Menſchen etliche in Gnaden er

rettet wiſſen, etliche aber in ihrem Verderbenals ein gerechter Gott ſtecken laſ
ſen wollen. ib: 2. degrat. lib. arbitr. c.9.

Nicht
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Nitcht weniger wird der unendlichen ernſten Gerechtigkeit Gottes viel zu nahe ge
treten, wenn im Pabſtthum gelehret wird,
daß unſere Wercke dem gerechten Gerichte
Gottes konnen entoegen geſetzet werden.
Da doch offenbahr iſi, daß unſere Wercke
unrein und unvollkommen ſeyn Eſa. 64,6.

Welches die Heiligen Gottes wohl erkennet:
Dahero ſie geruffen und gebetet: Herr wenn
du wilt Sunde zurechnen, wer will fur
dir beſtehen? Pialm 130,2. Fur dir wird
kein lebendiger Menſch gerecht. Pſalm
143, 2.

Zugeſchweigen, wie Gottes Wahrheit, und
Weißheit im Pabſtthum ſo vielfaltig zu wie
der gelehret werde.

Wo nun unſers Herrn Gottes Ehre ver—
kleinert wird, da kan die rechte Lehre und wahre
Kirche nicht ſeyn.

Jm Pabſtthum geſchichts aber, undwird
durch die papſtiſche Religion, unſers Herrn
Gottes Chre in viel Weiß und Wege ver
Zleinert. Wie konte denn da die rechte Lehre,
und Kirche ſeyn? Und wie konte ſich jemand
ohne Seelen Gefahr zu ſolcherLehr und Kirche
wenden und begeben?

g. 2.
Nitcht wenig liegt auch uns im Wege, die

Jmpabft
anſerſte Verachtung und Verkleinerung thum

der heili ten Gottlichen Schrift: Die ſchilt Zi gee

man in Pabſtthum dunckel und unvollkom Schrift
men: Die verbeut man den Layenzu leſen, uftgu

B a mit achtet
und ver
kleinert.
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mit Furwendung, wo man wolle, daßdie Reli
gion beſtehe, ſo ſolle man allerdings den Layen
die Schrifft verbiethen zu leſen: CenſoresCo-
lonienſes in Artic. i. denn den Layendie Le—

ſung der Schrifft verſtatten, ſeye anders
nichts, als den Hunden das Heilige ge
ben, und den Sauen die Perlen furwerf—
fen. Hoſius de expreſſo Dei verbo. fol. ar.
Hardingus ſect: 17. art. 15. Tom. 1. operum
Jvelli: Abſcheulich iſt zu leſen, was das
Concilium der Biſchoffe zuBononien an den
Pabſt Julium den drittenAnno 15 53 geſchrie
ben: Die Worte lauten alſo: Denique
(quod inter alia Conſilia, quæ nos dare
hoc tempore poſſumus omnium graviſſi-
mum, ad extremum reſervavimus) oculi
hic aperiendi ſunt, omnihus nervis adni-
tendum erit, vt quam minimum Euangolii po-
cerit, (præſertim vulgari lingua) in ii lega-

tur civitatibus, quæ ſub traditione ac pote-
ſtate ſunt. Sufficiatque tantillum illud, quod
in Miſſa legi ſolet: nec eo amplius cuiquam
muortalium legere permittatur. Quamdiu,
enim pauculo illo homines contenti ruerunt,
tamdiu res tuæ ex ſententia ſucceſſere, eae-
demque in contrarium labi coeperunt, ex
quo ulterius legi vulgo uſurpatum eſt. Hic
ille (in ſumma) eſt liber, qui præter cæterat haſce
nobis tempeſtater ac turbines concitavit, quibut
prove abreptiſumut..Et ſane, ſi quis illum diligenter expen-
dat, deinde quæ in noſtris fieri Eccleſus

coni-
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conſueverunt, ſingula ordine contemple-
tur, videbit, plurimum inter ſe aiſſidere,
hanc doctrinam noſtram ab illa prorſus diver ſam

aſſe, ac ſæpe contrariam etiam
Quod ſimul atqve homines intelligunt,

a docto ſcilicer adverſariorum noſtrorum
ſtimulati, non ante finem clamandi faciunt,
quam rem plane omnem divulgarint, nos
que inviſos omnibus reddiderint. Quare
occultandæ pauculæ illæ chartæ erunt, ſed
adhibita quadam cautione diligentia, ne
illa res majores nobis turbas ac tumultus
excitet.

Das iſt: Erdlich (welches unter allen Con-
ſikis, welche wir zu dieſer Zeit geben konnen,
das allerwichtigſte iſt, und wir biß zuletzt be
halten haben) wird man hier die Augen auf
thun, und mit allen Kraften dahin arbeiten
mußen, daß das wenigſte von dem Evangelio
als moglich ſeyn wird (ſonderlich in gemeiner
Sprache) und nur in denjenigen Stadten verleſen werde, welche unſer Lehr und Herrſchafft
unterworffen, und kan danelbe wenige genug

Und daß main außer dielem keinem einigen
ieyn, das man in der Mene zu leſen pfleget:

Wenſchen mehr zu leſen zulaße, denn ſo lange
die Leute an dieſen wenigen vergnugt geweſen,
haben alle deine Sachen einen gewunſchten
Fortgang gehabt, ſo bald man aber weiters
zu leſen ſich in gemein unterſtanden, hat es mit
ihnen angefangen, den Krebsgang zu gehen,
in Summa, das Evangelium iſt eben das

B 3 Buch,
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Buch, welches uns uber andere Fahrlichkei—

ten, und Unruhe auch dieſe jetzige zu wege
bracht, dadurch wir faſt zuGrunde und Bo
den gegangen. Und warlich, ſo jemand die
ſes,. Buch fleißig durchliſt, und erweget,
und darauf ein jegliches nach einander be
ſchauet, was in unſern Kirchen vorzugehen
pfleget, wird er befinden, daß ſie durchaus
nicht mit einander uberein kommen, und
daß unſere Lehre weit anders iſt, als jene,
ja ihr wohl offt auch zuwider, welches, ſo
bald es die Leute mercken, wenn ſie nehm
lich von einem Gelehrten aus unſern Wie
derſachern angehetzet worden, horen ſie nicht
eher auf zu ſchreyen, biß ſie den gantzen Han
del ausgeſprenget, und uns bey jederman ver
haſt gemacht haben. Wird man derhalben
dieſelben wenigen Seartecken unter die Banck
muſſen ſtecken, doch dieſe gewarſam, und
Fleiß darbey in Acht nehmen, damit ſolch
JWperck nicht großer Unruh, und Auffſtand er
wecke. Seyn das nicht abſcheuliche Handel?

Man willdie Heilige Schrifft fur die einige
Regel und Richtſchnur in Glaubens Sa
chen keines Weges gelten laßen.

Man zeucht der Schrifft vor, die Kirche:
Ohn welche die Schrifft ſo viel gelte, als die
Fabeln Aeſopi: Wie derCardinal Hoſius dieſe
Weorte heftig verfechtet, lib. 3. de ſeript.
autorit.

Man zeucht der Heiligen Schrifft vor die
Menſchen Satzungen: Und darff Lindanus

offent
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offentlich ſchreiben, es wurde die Schrifft
ſchlechter Glaubwurdigkeit ſeyn, wenn
es ohne dem Grund der Traditionen ware:
Wilhelmus Lindanus lib. i. panopl. c. 4.
Martinus Pereſius ſpricht, die Heilige
Schrifft ſey ein todter Buchſtabe, ohne
die Aufſatze und Meinung der Rirche.
Melehior Canus giebt fur lib. 3. LL. CC.
cap. 3. pag. 155. Zur Wiederlegung der
Ketzer ſeyn die Traditionen krafftitter und
beßer, als die Heilige Schrifft: Eben wie

Petrusa Soto, in Confeſſ. Cathol. de Ec-
cleſia meldet, daß die Aufſatze der Romi
ſchen Rirche viel krafftitter und furneh
mer ſeyn, als die heilige Schrifft. Oder
wie Alfonſus Salmeron, ein Jeſuit. Tom. 13
Dilſp. 8. in Epiſt. ad Roman. gelaſtert, daß
die Tradition um ſo vielmehr nothig ſey zur
Seeligkeit, denn die Heilige Schrifft, um
wie vielmehr die Kirche hoher zu achten, als
die Schrifft.
.Soolche Schmachreden wider Gottes aller
heiligſtes Wortwider die von Gott einge
gebene Heilige Eehrifft, konnen wahre Evan
geliſche Hertzen nicht vertragen. Und dahero
iſts auch nicht zu rathein, daß man ſich zu der
Kirche wende, in welcher ſo grauſame Reden
wider Gottes Wort gefuhretwerden.

1 9.
Jn Pabſtthum dringt man trefflich auf die Jmpabft

thumConcilia: Daß man ſich nach derſelben Aus dringt
ſpruch richten ſolle; Wie denn jetzt die Jeſui man hei—

Ba ten dů den
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D. Salom.

Geſn.lib.
2. de
Coneil.
c. g.
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ten mit Handen und FJußen dahin arbeiten,
daß des Tridentiniſchen Concilii Execution zu
Wercke geſtellet werde: Hingegen bekennen ſie
ſelbſt, daß etliche und zwar auch generalia
Concilia hefftig geirret haben: Als das An-
tiochenum, AMlediolanenſe, Ariminenie,
Epheſinum II, Conſtantinopolitanum, und
Piſanum, wie bey dem Jeſuiten Bellarmino
zu ſehen, lib: J. de Concil. c. 6. und iſt un
widerſprechlich wahr, daß auch die Concilia
ſehr geirret, welche von Pabſt ſind aut
geheißen worden, wie in Concilio
Gælarienſi, Nicænol, Chalcedonenſi, Are-
latenſi Il. Laodiceo, Chartaginenſi III, und
IV. Toletano I, Conſtantinopolitanoj III.
Nicæno II, und andern zu ſehen, zu geſchwei
gen, daß ein Concilium dem andern zuwider
iſt: Als zumExempel: Das Nicaniſche Con
eilium laſtdie Bilder zu: Das Elibertinum,
und Conſtantinovolitanum VII. verdammt
dieſelbigen. Die Bucher Tobia, Judith und
der Maccabaer will das Laodicenſe Conci-
lium nicht fur Canoniſch gelten laßen: Aber
das Carthaginenſiſche dritte, und das Triden
tiniſche Concilium erkennet ſie fur Canoniſch:
und dergleichen Widerwartigkeit viel ware
aus zu fuhren.

Wie kandenn jemand in denJrrgarten des
Pabſtthumsſich ohne Gefahr fuhren laßen?
Zumahl weil wißend iſt, daß die Pabſtiſchen
Concilia weder freye noch Chriſtliche Con

cilia
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eilia ſeyn, wie wir in folgender Schrifft zur
Gnuge erwieſen haben.

S. 4.
An ſtatt der Heiligen Schrifft leitet man Jmpabſt-

im Pabſtthum die Leute zu den Schrifften thum wei
ſet man

der Vater, undzu ihren einhelligen Mey die Leute

nungen: die ſollen die Richtſchnur ſeyn: wie auf die
SchriftenMelchior Canus lib. 7. cap. 3. und Grego— der Va

rius de Valentia in Analyn lib. 8. c. g. bezeu ter, die

aen. Da dochSixtus Senenſis,ein beruhmter g grt
Papiſt, zwey gantze Bucher von den Jrr irret ha
thumern der Vater, und wie ubel ſie die ben.

Heilige Schrifft verſtanden und ausgeleget
hetten, geſchrieben hat. Gregorius de Va-
lentia geſtehet auch lib. g. pag. 1i9. man muße

es bekennen, daß man ſelten wißen konne,

was der alten Lehrer, die zu einer Zeit ge
lebet, einhellige Meynung von Religions
Puncten geweſen ſey. Und wenn die alten

Vater und Kirchenlehrer mit ihren Schriften
ſollen die Richtſchnur ſeyn in Glaubens Arti
dkeln, wie kommts denn, daß dieſelbigenvon

den Papiſten ſelbſt alſo verandert und ver
falſcht werden? Warum laßen ſie aus, und
ſetzen hinein nach ihrem Gefallen? wie wir
in dieſen Buche im funff und dreyßigſten Capi
tel, von 347 biß auf das 354 Blat erwieſen:

Es ſind in offnen Druck die zwey Indices Ex-
Purgatorii, derer der eine, auf Befehl Ko
nigs Philippides andern, inHiſpanien: Der
andere, auf Anordnung Caſparis Quiroga
Cardinals, und Ertzbiſchoffs zu Toleto aus

B5 gangen.
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gangen. Darinnen hat der Chriſtliche Leſer
zu ſehen, wie man im Pabſtthum mit den
Schriften der Vater, und Kirchenlehrer um—

gehe. Unter andern aber iſt denckwurdig, was
ſich zu Leiden (da es noch Spaniſch war) mit
den Schriften des Heiligen Ambroſii zugetra
gen: Wie diefelben von zweyen Franciſcaner
Monchen an unterſchiedenen Orten ſind gean
dert worden: Alſo daß Frelonius, der ſie
Anno i15 59gedruckt, etlicheBogen hat andern,
und an ſtatt der rechten, verfalſchte Bogen
drucken mußen.

Wie es auch ſonſten um die Caſtration,
oder Expurgation der Vater Schrifften be
ſchaffen, wie die richtigſten und wahrhaftigſten
Lehrpuncte ausgemuſtert werden, das hat Herr
D. Pappus in ſeiner Vorrede uber diezwey In-
dices ſummariſcher Weiſe ſchon dargeſtelt.
Noch ſolten die Leute Luſt haben, zum Pabſt
thum ſich zubegeben,in welchen ſo ubel,undwider
Gottes Ehre, und Recht, mit den Schrifften der
Altvater umgegangen wird. Ja in welchem
man ſelbſt nichtsvon den Patribus halt. Denn
Bellarminus ſchreibet, die furnehmſten Va
ter hatten nicht gerinner Weiſe geſtrau
chelt, lib. 3. de verbo Dei c. 10. und der
Vater Schriften ſeyen nicht die Richt—
ſchnur, hatten auch die Machtnicht, uns
in Gewißenzu obligiren, lib. 2. deConcil.

12. Jſt das wahr, was plagt man uns
Evangeliſche denn, daß wir von der Schrifft
uns auf die Vater weiſen laßen ſollen? I

L. J.
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f. J.

Ferner, ſo iſt es einem Evangeliſchen Chri
ſten unverantwortlich, zur Romſchen Pabſti
ſchen Lehre, und Kirche ſich zu wenden, weil
alda nicht allein viel gelehret, und furgenom

men wird, dasaußer der H. Schrift. Son
dern das auch wider dieſelbige, und alſo,
fur Gott unrecht, und verwerfflich iſt. Denn
wer etwasſolches lehret, oder glaubet, ob er

auch ein Engel vom Himmel ware, der iſt
verflucht, Gal. 1, 10. Unſer Herr Gott
will es genau haben, daß man ihm nicht nach
eigenen Willen und Gutbeduncken dienen

ſolle. Geſchicht es aber, ſo thut er den Aus
ſpruch: darum daß man ihn furchte nach
Menſchen Gebot, die ſie lehren, ſo woll
er wunderlich, aufs wunderlichſte und
ſeltſamſte umgehen Eſai. 29, 13. 14. Denn
vergeblich diene man ihm, ſo man lehre ſolche

Lehre, die nichts denn Menſchen Gebote ſeyn.

Matth. 15, 9.
Da thue aber ein Chriſten- Menſch ſeine

Augen auf, und ſehe um Gottes willen ſich im
Pabſtthum recht um, ob es nicht alles wim
mele und wudle, von lauter ſolchen Menſchen
Gedichten, und eignen erwehlten Satzungen?
die keinen einigen Grund in gantzer heiliger

Scl fft haben?

Jm Pabit
thum wird
viel geleh—

retwider
die heilige
Schrift.

ri

Daß die Romiſche Pabſtiſche Kirche eine
Mutter aller andern wahren Kirchen ſeye, da
von ſtehet nicht eine Sylbe, nicht ein Buch
ſtabe, in gantzer heiliger Schrifft.

Daß
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Daß die Romiſche Pabſtiſche Kirche,
den Apoſtoliſchen Stuhl, und die Gabe habe,
nicht zu irren, davon zeuget weder das alte noch
das neue Teſtament.

Daß der Pabſt zu Rom, das allgemeine
Haupt ſey der gantzen Chriſtenheit, nach deſ
ſen Stimm und Ausſpruch ſich jederman zu
richten ſchuldig, und das Kayſerthum und
Konigreich von ihm zu Lehen ruhren,
das haben weder St. Petrus, noch St. Pau
lus, weder Chriſtus, noch ſeine Apoſtel geſa
get, oder geſchrieben.

Das Kegfeuer iſt ein Heydniſches Weſen,
und kan aus der Schrifft nimmermehr mit
Beſtand erwieſen werden, wie denn imPabſt
thum ihrer viel ſelbſt nichts darvon halten,
ſondern nur das Geſpotte daraus treiben, und
furgeben: es habe das Fegfeuer ſeinen Urſprung von einemPabſt, der nach ſeinemTode
fur den Himmel,mit einer dreyfachen Krone
kommen: ſich durch St. Petern fur einen
StuhlErben,und Chriſti Stadthaltern anmel
den laßen, dem aber der Herr durch St.Petern die Antwort gegeben: Er wiße von keinem
ſolchen Stadthalter. St. Peter wiße auch
von keinem StuhlErben: Derowegen er vom
Himmel ab, und zur Holle zugewieſen worden. Als er ſich nun daſelbſt angemeldet, ſey
Beelzebub mit ſeinen Geiſtern zu Rathe gegangen, und den Pabſt beſchrieben mit ſeiner
dreyfachen guldenen Cron. Da hatten die
boſen Geiſter geſchloßen, ſie wolten ihn nicht

zu
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zu ſich hinein laßen. Denn es habe einer mit
der Dornen Cron ihrem Reich ſolchen Abbruch
gethan, welechen ſie nimmermehr verwinden
konten, furchteten ſich dero wegen, weun ſie
einen mit einer dreyfachen guldenen Crone hin
ein ließen, er mochte ihrem Reich auch nicht
zum beſten gelingen. Da nun der Pabſt vom
Himmel und Holle abgewieſen worden, habe
nothwendig der dritte Ort, nehmlich das Feg
feuer mußen angerichtet werden, damit der
Pabſt und andere ſeines gleichen ihren Auff
enthalt irgend hatten.
Solche Reden fuhren etliche, die der Pab

ſtiſchen Cehve zugethan ſeyn, ungeſcheut,
und offentlich, vomaxegfeuer, und laßen Chur
und Furſtliche Perſonen zuhoren.

Von der Pabſtiſchen Firmelung, weiß die
Heilige Schrifft nichts.

Von AblaßKram ja ſo wenig.
Daßdie J. Maria ohne Sunde empfan

tren und gebohren, ſtehet nirgends in der H.
Bibel.Vonder Geißelung, von  Walfarten
lauffen, von derTransſubſtantiation oder
Verwandlung, vom Fronleichnams-Leſt,
von Einſchließung des Sacraments in die
Monſtrantz, von den Vigilien und Seel—
Meßen, iſtin Heil. Schrift altum ſilentium,
und nicht ein Wortlein zu finden.

Zu geſchweigen die mancherley Monchs
und Nonnen, Orden und Regeln, die alle
bloß von Menlchen ſelbſt erdichtet ſeyn.

Nun
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Nun uns dann bekannt, daß der Herr ge
ſprochen: Alle Pflantzen, die derHimmliſche
Vater nicht gepflantzet, die mußen ausgereu
tet werden. Matth.15, 13. Und daß Gott
ehemahls die Juden, wenn ſieohne und außer
ſeinem ausdrucklichen Befehl ihn mit eignen

erwehlten Dienſten ehren wollen, alſo ange
ſprochen: Wenn ihr herein kommet zu
erſcheinen fur mir, wer fordert ſolches
von euren Handen, daß ihr auf meinen
Vorhoff tretet? Bringet nicht mehr
Speißopfer ſovergeblich,das Rauchwerck
iſt mir ein Greuel, der Neumonden und
Sabbath, daihr zuſammen kommet, und
Muhe und Angſt habt, der mag ich nicht:
Meine Seele iſt. feind euern Neumonden
und Jahrzeiten: Jch bin derſelbigen uber
drußig, ich bins mude zu leiden, Eſa. r,
12. 13. 14.. So konnen wir uns leichtlich die
Rechnung machen, daß von Menſchentand im
Pabſtthum eben. das Urtheil,vbey und. von:
unſern Herrn Gott, gefallet werde. Dahero!
am beſten, ſich ſolches zu enthalten, und kei
nen Greuel oder Feindſchafft bey Gott zu ver
urſachen.

Thun wir nun die Augen weiter recht auf.
ſo finden wir, daß das Pabſtthum voller Greuel
ſtecke, die Gottes geoffenbartem Wort ſchnur
ſtracks zuwider lauffen:

h. G. un.An ſtatt des einitten Hkylundes Jeſu
Chriſti, heiſt es im Pabſtthumn Peccarores

ad
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ad nomen Mariæ confugiant: Ipſum enim
soLvmn ad medendum ſuſficit: Die Sunder
ſollen nur zudem Nahmen der Jungfrau
Mearia ihre Zuflucht nehmen, der ſey al
lein enug hulffe zu ſchaffen: Bernhardi-
nus de Buſtis, in Mariali lib. 2. c.2. Jſt
das nicht ausdrucklich wieder die Worte des
Heiligen Salomonis: Der Nahme des
Herrn iſt ein feſtes Schloß, der Gerechte
laufet dahin, und wird beſchirmet, Prov.
18, 10.

Solte man nicht es bey ſolchem Ausſpruch
bleiben laßen? Nein, ſagt Bernhardinus in
angezogenen Ort. Nobis dicendum elſt,
Turris fortiſſimm nomen Dominæ: ad
ipſam confugiet. peccator, ſalvabitur.
Wir mußen, oder ſollen ſatzen: Der
Nahme der Krauen iſt ein feſtes Schloß,
der Sunder lauffet zu ihr, ſo wird er beichirmet.  Gar anders redet St. Petrus:
Es iſt in keinem andern Heil, iſtauch kein
anderNahmeden Menſchen gegeben, da
rinnen wir ſollen ſeelig werden. Act. 4, 12.

Vom roſinfarben Blut des Sohnes Got
tes ſaget die heilige Schrifft, daß daßelbe
uns reinige von allen Sunden Joh. 1,7.
Und daß dürch ſeine Wunden wir gehei—
let worden. Eſa. 53,5. Jm Pabſtthum wird
dieſem Ausſpruch zuwider gelehret, daß die
Milch der. Jungfrauen Maria mit dem
Blutdes Herrn Teſu Chriſti muße vermi
ſchet: dieBruſteder Jungfrauen Maria,

mit
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mit der rechten, die Wunden Chriſti
aber mit der lincken Hand ergriffen wer
den: Denn alſo lauten die abſcheulichen Verſe
des Clari Bonarſeii inAmphiteatro Hono-
ris leſuitici, lib. 3. c. S. pag. 356.

Hæreo laec inter meditans, interque eruorem 3

Inter delitias Uberis, et Lateris.
Et dieo, (ſi forte oculos ſuper ubera tendo)

Diva parens, mammæ gaudia poſto tuæœ.

Sed dico, (ſi deinde oeulos in vulnera verto)
O Jeſui, lateris gaudia malo tui.

Rem ſeio, prenſabo, ſi fas erit, ubera dextra,
Læva prenſabo vuluera, ſi dabitur.Lac Matris miſtere volo cum ſunguine Nati,
Non poſſum Antidoto nobiliore frui.

Was kfonte gotteslaſterlicher geſchrieben

werden und da bleibets nicht bey den Buch
ſtaben: Es geſchicht inder That, und im
Werck ſelbſt: Daß man im Pabſtthum ſich

an roſinfarben Blut Jein Chriſti zur Reini
gung von Sunden nicht begnugen laſſet. Die
Jungfrau Maria wird fur eine Gehulfin
des Sohnes Gottes in Werck der Erlo
ſung ausgeruffen: Bernhardin. de Buſtis;
in Mariali libr. J.c.

3z. Daher auch die La
teiniſche Bibel hat muſſen verfalſchet, und
die Zertretung des Schlangenkopffs der
Jungfrau Maria zugeeignetwerden.

ſß. 7
Daßfß man auch in der Nomiſchen Kirche

thum wiro den Bildern Chriſti eben die Ehre erzeige,
den Bil
zern Cbri.die dem Herrn Jeſu Chriſto ſelbſt gehoret, kan

in Ewigkeit nicht verneinet werden. Man lehret

ſolches
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ſolches vielfaltig, wie zu ſehen bey Thoma de erieiget,

Aquino parte 3. quæſt. 25. art. 3. 4.
AErrndem

in z. ſent. diſt. 9. Chriſto

Sewohl bey Bonaventura in 3. diſtinct. eboret.

9. art. i1. qu. 2. und bey andern mehr. Bel—

larminus ſtreitet heftig, Chriſti und der Hei
ligen Bilder ſollen nicht nur darum geeh
ret werden, daß in ihnen das Bild Thri
ſti und derHeiligen, ſondern auch per ſe fur
ſich ſelbſt, Rob. Bellar. lib.

2.
de Eccleſ. Trium-

phante c. 21. Man practiciret auch dieſes
alles offentlich: das Creutz wird genennet Spes

unica, die einige Hofnung, und diewach
ſernen, geweiheten und genannten Agnus
Dei werden ausgegeben, daß ſie eben
die Krafft haben die boſen Geiſter zu ver
treiben, die das Lamm GOttes, JEſus
Chriſtus, ſelbſt habe: Ceremon. uccleſ.
Rom. libr. 1. tit.?. Dos alles aber iſt zuwi
der dem klaren Wort GOttes, Exod. 20, 5.
Deut.5, 6.

g. g.

JmPabſtthum wird das heilige Abend Jmpabſt
mahlgeſtummelt, und derKeleh den Layen Vil dat

rnnin ean  an degee teurmahl geUnd man eines ſchlechten Menſchen Teſtament ſtunmeit.
nicht verachten, oder etwas davon nehmen

darff, Gal. z,15. Wieviel mehr gebuhret ſich,
das hochheilige Teſtament des Sohnes GOt
tes unverletzt zu laßen? Es iſt ja klar, daß der

HERK eben die hat heißen aus dem Kelch
C trincken,
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trincken, die er hat heißen das geſegnete Brod
eſſen. Und in der Apoſtoliſchen Kirche hat man
nicht nur geßen von dem Brod, ſondern auch
getruncken von dem Kelch. 1 Cor. 11, 26.

27. 28. 29. Es ſagt St. Paulus auch nicht,
daß das Brod, das geſegnet werde, ſey die Ge
meinſchaft des Leibes und Blutes Chriſti;
ſondern vom Kelch ſpricht er, daß er ſey die
Gemeinſchaft des Blutes Chriſti. mCor.
10, 16. Welches wir Evangeliſche gleicher Ge
ſtalt lehren, und keines Weges zugeben, daß
man in Pabſtthum unter einer Geſtalt den
wahren Leib und Blut des HErrn em
pfange. Denn obichon ein wahrer lebendi
ger Leib naturlicher Weiſe nicht ohne Blut iſt:
ſo geſchiehet doch hie keine naturliche, ſondern
eine Sacramentliche Mittheilung, und weil der
HErr den Leib beſonders, unter dem Brod,
und  das Blut beſonders vermittelſt des
Kelchs eingeſetzet. und geſtiftet hat: So iſt je
die großte Vermeßenheit, und hochſte Sunde,
eine Aenderung hierinnen futzünehmen, und die
Pabſtiſche Trennung und Sacrilegium oder
Kelchraub zu billigen. Welche einige Urſa
che genugſam ware, das Pabſtthum zu fliehen.
Man ſuche nach Tom. 2. Concil. Colon. fol.
1og6. Venet. Tom.4. fol. zor. ſo wird man
finden, daß man im Concilio zu Coſtnitz An.
141 5. ſelbſt geſtanden, daß das H.Abendmahl
in der erſten kirche von denGlaubigen un
ter beyder Geſtalt ſevempfangen worden.
Und zwar ſo bleibt noch heutiges Tages dieſer

Ge
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Gebrauch bey der orientaliſchen Kirche: wie
er ſtets geweſen. Jn der occidentaliſchen Kirche iſt ebnermaſen mehr denn tauſend Jahr
lang nach Chriſti Himmelfarth das H. Abend
mahl den Layen unter beyder Geſtalt ge
reichet worden, wie Georgius Caßander ein
Pabſtiſcher, und Kayſer Ferdinando J. ſo wohl
Kayſer Mayximiliano II. glorwurdigſter Ge—
dachtniß lieber Theologus Art. 22. in ſeinen
Bedencken pag. 166. bekennet. Wilhelmus
Lindanus, ein anderer Pabſtiſcher Scribent,
ſchreibet auch, es dorffte nicht großes Be
weiſes, daß man den Layen das H. Abend
mahl in den occidentaliſchen Kirchen bey
nahe biß auf das Coſtnitzer Concilium un
ter beyder Geſtalt gereichet habe.

Wer ſolte und wolte denn ſich der unver—
antwortlichen Pabſtiſchen Stumlung und Ver
anderung des H. Sacraments und Teſtaments
JEſu Chriſti theilhaftig machen? Aer konnte
ohne Gefahr ſeiner Seeligkeit dieſes Sacrile—
gium oder Kelchraub gutheißen und billigen?

56. gr!
HBum Pabſtthum kan niemand mit Dmdadn-

gutem Gewißen treten um der Meß honnwur—
willen, die grauſamer erſchrecklicher Greuel Greurl
voll iſt, und recht beſchrieben wird, durch den Ftgt'he.
guldenen Becher voll Greuels und Un— trieben.
nauberkeit Apoc. 17, 4. Das NMefopffer
wird in Pabſtthum ausgeruffen, daß es ein
eigentliches Opffer ſey fur die Sunde der

C 2 Leben
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Lebendi gen und derTodten: und wer das
nicht a aube, der ſolle verdammt ſeyn.

Conc. TFrid. Seſſ.6. c.2. can. 3.

Das iſt zuwider der H. gottlichen Schrift,

darinnen uns nur ein einiges Verſohnopffer fur
gehalten wird, welches der Sohn GzOttes, JE
ſus Chriſtus ſelbſten, am Stamm des heiligen
Creutzes verrichtet, daer ſein Leben zum
Schuldopffer gegeben hat. Eſa. 533, 10.
Daerr ſich ſelbſt tur uns zur Gaben und Opffer
GDtt zu einem ſußen Geruch gegeben. Epheſ. 5,
2. Dieſes blutige Opffer halten wir auch fur
genugſam, und glauben, daß Chriſtus dar
mit eine ewige Erloſung erfunden. Hebr.
9, 1o. Hebr. 10, 14. Solches haben die Al
ten wohl geſehen: Derowegen langer als 1000
Jahr nach Chriſti Himmelfarth man von kei
ver ſolchen Meß gewuſt, wie ſie jetzo im Pabſt
thum gebrauchlich iſt: und alſo weder Chri
ſtus, noch die heiligen Apoſtel, eine ſolche Meß,
wie jetzo in der Romiſchen Kirche ublich iſt, ge
halten, geſtiftet, vder alſo davon gelehret haben.

Und wiewohl viel andere Greuel darinnen
ſtecken, ſo hat doch ein chriſtlich Hertz Urſach
genug fur der PabſttiſchenMeß ſichzu huten,um

des Canonis willen, der dabey jederzeit ge
brauchet wird.

Denn da wird das Opffer des Leibes und

Blutes Chriſti gleich geachtet dem Opffer
Abels von den Erſtlintten ſeiner Heerde,

Gen. 4, 4. Daßes GSOtt zu Gnaden an
nehmen wolle, wie er dae OpfferAbels an

genom
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genommen, und ihm gefallen laſſen. Heiſt
das nicht ſchimpflich von Chriſti Leib und Blnt
reden? ſolle man billigen, daß des zur Rechten
erhoheten JEſu Chriſti Fleiſch und Blut aller
erſt verbeten wird, daß esGOtt zu Gnaden
an und aufnehmen wolle? Dabehut uns GOtt
fur. Chriſtus iſt ohne das der einige Menſch
in Gnaden. Nom. 5, 15. Und von ſeiner
Fulle haben wir alle zunehmen Gnad
um Gnade, Joh. 1, 16. Er vrirrbit
tet und vertrit uns bey GOhtt. Rom. 8.

34. Wie ſollen wires denn umkehren, und ihn
bey GOtt verbitten?

Jn dieſem Canone, oder Gebet, bittet der

Meßpfaff, es wolle GOtt einem Engel
befehlen, daß er dieſes Opffer auf ſeinen
hohen Altar fur dasAngeſicht ſeiner gott
lichen Majeſtat trage, da doch Chriſtus oh
ne das fur dem Antienchte GOtteo ſtets iſt,
ja zur Rechten Göttes ſelbſt ſitzet, imVa
ter iſt, und der Vater in ihm Hebr. 9, 24.

Joh. 14, 10.
GOttes Wort zuwieder lauffet,daß im Ca-

none gebeten wird; GOtt wolile ſeine Diener
und DienerindieimZeichen des Glaubens
vorangezogen, und nun in Schlaff des
Kriedes ſeyn, eingedenck ſeyn, und allen, die
in Chriſto ruhen, einen Ortder Kuhlung,
des Lichts, und Frirdes vergonnen. Denn
wie reimet es ſich zuſammen, in Schlaff des

Friedes ſeyn, und eines Orts des Friedes be
dorffen? Sind diejenigen, fur die gebeten

C 3 wird,
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wird, im Glauben vorangefahren, ſo ſind ſie
allbereit kommen der Seelen nach, indie Hand
GOttes, da ſie keine Qual mehr anruh
ret, Sap.3, 1. So ſind ſie zur Ruhe kom
men, Apoc. 14, 13. ſo ruhen auch ihreLei
berinihren Rammern, Eſa. 26, 20. ſie woh
nen in Hauſern des Friedes, in ſichern
Wohnungen, undb in ſtoltzer Ruhe, Eſa.
a2, 18. Wozu ſolllen ſie denn erſt ver—
beten werden, daß ihnen GOtt einen Ort der
Kuhlung, des Lichts und Friedes vergonnen
wolle? Und wie laßet es ſich aus GOttes
Wort beweiſen, daß man fur die Verſtor
benen ein Verſohn- Opffer opfern ſolle?
JWwie konnen die Todten ſolches ihnen applici
ren, und zueignen?

Dergleichen Greuel ſtecken viel imCanone,
dahero wir abermahl lieber Leib und Leben
fahren laſſen, als zum Pabſtthum treten, und
ſolche ungottliche Sachen billigen und belieben
ſollen.

h. 10.
Jmpabſt Ueber das alles, halt uns billig vom Pabſtthum ſind
viet fat. thum ab, die irrige ſalſche Lehre im Artickul von
ſche eebe der Rechtfertigung des armen Sunders furren von
der Recht, GOtt; denn da giebt man nicht zu, daß derHerr
irrzure JEſus die einitze verdienſtliche Urſaehe ſey
menESün. unſerer Seeligkeit, ſondern man lehret, die
ders ſur Jungfrau Maria ſey Coadjutrix oder eineGott. Mithelferin geweſen im Werck der Erlo

ſung, Marjale lib.. part. a. Mater mi-
ſericordie adjuvit patrem milericordiarum

in
1—
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in Opere noſtræ ſalutir. Die Mutter der
Barmhertzigkeit hat geholffen dem Vater
der Barmhertzigkeit, im Werck unſers
Heils und Seeligkeit. Si inſa eſt, quæ ju-
ſtißcat, quis eſt, qui condemnet? Und
wenn ſie, die Jungfrau Maria, uns
gerecht machet, wer iſts, der uns verdam
met? Aſariale lib. 2. part. 1. cauſ. 24. Adoro

benedico altiſſimos pedes tuos, quibus
antiqui ſerpentis caput calcaſti: Jch bete

an deine hohen Luſſe,mit welchen du der al

ten Schlangen Haupt zertreten haſt. In

Ant. Anim. fol. io9. Daher lautet ihre Ab-
ſolution, Precibus meritir Beatæ Mario
ſemper Virginis, omnium Sanctorum,
perducat nos Dominus ad regna cœlorum.

Der SErr fuhre uns ins Himmelreich, um
der Furbitt und Verdienſt willen der Junge

frauen Maria und aller Heiligen. Nort.
Aniim. Zu den heiligen Mittlern, und ihrer
Hulfe ſollen wir Zuſtucht nehmen, und ſie mit
gebuhrender Ehrerbietung allezeit anlangen,
auf daß wir durch ihre Verdienſt und Gebet
ſelig werden; ſchreibet klarGabriel Biel ſup.
Can. Miſſee. lect. 29. Und eben dieſer Biel hat
mit ſo viel Worten geſchrieben: Licet Chriſti
paſſio ſit principale meritum,propter quod
eonfertur gratia, apertio regni, gloriæ,
nunquam tamen eit ſola totalis cauſa me-
ritoria. Das iſt: Ob ſchon das Leiden

JEſu Chriſti der furnehmſteVerdienſt iſt,
umdeſſen Willen gegeben wird die Gnade

C 4 GOt
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GOttes, die Aufthuung des Himmel—
reichs, und der Glori; So iſt ſie doch
niemahln die einige, oder gantzliche verdienſtliche Urſache. Und ein anderer Pe—

trus de ralude in a ſent. diſt. 19. Concl. 5.
ſagt: Adultis non ſufficitr meritum Chriſti
cum Baptismo, ſed teneatur addere meri-
tum proprium. Den Erwachſenen iſt nicht
genug der Verdienſt JEſu Chriſti, und die
Tauffe; Sondern ſie mußen auch ihren eige
nen Verdienſt Dominici und Franciſei dem
Verdienſt JEſu Chriſti an die Seiten geſetzt
werden. Daß fur die Weiber eine ſonder
liche Seeligmacherin, nehmlich Clara, an
ſtatt der Jungfrau Mariä verordnet worden;
Das alles iſt GOttes Wort gantz zuwider,
darinnen kein anderer Heyland, oder Verdienſt
des Heils, alsJEſus mit ſeinem Verdienſt uns
furgeſtellet wird, Eſa.a3, 11. Eſa. 63, 3. Actor.
4/ 12. Noch verfluchet und vermaledeyetdas
Tridentiniſche Coneilium alle diejenigen, die
vicht geſtehen wollen, daß unſere eigne Wer
cke das ewige Leben verdienen, Seſſ. 6, Can.
32. Und iſt man im Pabſtthum nicht begnu
get, daß man ſolchen Verdienſt den AWercken,
die nach GOttes Wort geſchehen, zuſchreibet,
ſondern ihr Pabſtiſches Faſten, ihr Clo
ſterCLeben, ihre Geißelung, ihre Walfar
ten, und dergleichen, mußen auch zur Erlan
gung des ewigen Lebens dienlich und erſprieß
lich ſeyn. Da doch die Pabſtiſche Faſten,
oder Verbot gewißer Speiſen unter die

L Kenn
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Kennjzeichen der antichriſtiſchen TeufelsLehre

gerechnetwird. i Tim., 1. Nochdorffte Petrus

a Soco offentlich ſchreien, wider die Wurten
bergiſche demTridentiniſchen Concilio uberge
bene Confeßion.

Negare jejunium opus eſſe, quo æternam vitam me.

remur, ſatisfacimus pro peccatis, error elt apertiſ.-
ſimus.

Das iſt ein offenbarer Jrrthum, ſo man vernei
net, daß die Faſten ein ſolch Werck ſey, dadurch
wir das ewige Leben erwerben, oder verdienen,
und gnung thun fur die Sunden.

Mit dem Cloſter-Leben iſts auch alſo beſchaffen,

daß der HErr vor ſolchen Leuten gewarnet, die zu
den letzten Zeiten vonihren Clauſen und Cloſtern
ſagen wurden. Siehe bier iſt Chriſtus, ſiehe er

iſt in der Wuſten, er iſt in der Cammer. Matth.
24, 23.

Die eigne Geißlung gereichet zur Schmach der
Geißlung JEſu Chriſti: Aufden iſt dieStraffe ge
leget worden, damit wir Friede hatten, und
durch ſeine Wunden itind wir geheilet. Eſai 53, 6.
damit wir deßen verſchonet werden mochten. Ein
mahl iſt die Pabſtiſche Geißlung anders nichts als
ein baalitiſch abgottiſch Werck, 1 Rea. 18, 28. Es
iſt ein neues Werck, nas im Pabſtthum erſt ums
Jahr Chriſti 1260. zu Perufa und 1349. in Teutſch
land angefangen, und eine poenitentia ſanguinaria
ober blutige Buß genennet worden.

Es iſt ein verworffenes Werck: Denn Kayſer
Carl der vierdte ſolche Flagellanten, aus gantz
Teutſchland verwieſen. Und ob ſie wohl gemeynt,
bey Pabſt Clemente dem Sechſten willkommen zu
ſeyn, deßwegen ſich auch zu ihm nach Avignon in
Franckreich vegeben, und in ſeiner Gegenwart ſich
gegeißelt: So hat er doch ein groß Mißfallen

C5 darob
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darob gehabt, und bey Straiffe des Banns verbo
ten, daß ſich niemand offentlich alſo geißeln ſolle.
Johannes Gerſon hat auch vor 200. und mehr Jah
ren einen ſonderlichen Tractat wider ſolchen Grißel
Orden geſchrieben.

Vie ubel die Walfarten der Juden, da ſiehin
und wieder den Hohen nachgelauffen, unddaſelbſten

ihr Opffer verrichtet, unſern HErrn GOtt gefallen,

darvon iſt zu leſen in heiliger Schrift,
2 Reg.16, 4. Und obwohln GOtt ſelbſt die eherne

Schlange in der Wuſten hat zu erbohen geheißen:
Num. 21, 8. So haben doch ihm die Walfarten zu
ſolcher Schlangen, die von denJuden biß auf die Zeit
des Konigs Ezechia, uber 750 Jahr lang geſchehen,
nicht gefallen.Derowegen auch Ezechias die eherne
Schlange zuſtitß, und that damit das dem therrn
wobhlgefiel. 2 Reg. 18, 3. So nun unſerm HErrn
GOtt der Juden Walfarten mißgefallen; ſo iſt kein
Zweifel, daß ihm auch der Papiſten Walfarten un
angenehm ſeyn: nicht weniger, als da man den Kal
bern Jerobeams nachgelauffen, 1 Reg. 12, 28. und
hat unſer HErr GOtt ſeinem Volck das Umlauffen
ſtarck verhoben: Du lauffeſtumher wie eine Came

lin in der Brunſt: und wje einWild in der Wuſten
pfleget, wenn es fur großer Brunſt lechzet, und
laufft, das niemand anfhalten kan. Wers wißen
will, darf nicht weit lanffen, am Feyertage ſieht
man es wobl. Jerem.2, 24. Nun denn im Pabſt
thum man ſolcher aberglaubiſcher Walfarten nicht
uberhaben ſeyn kan, ſondern ſie auf ſich nehmen muß,
wenn ſie angeordnet, oder auferlegt werden: Unſerm
HErrn GOtt aber darmit zuwider gehandelt wird:
So iſt abermahl leicht zu ſchließen, daß man ohne

Veletzung des Gewißens ſich zu der Pabſtiſchen Lehr
und Kirchen, nicht weüden, noch begeben konne.

5 5. 11.
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F. 1I.
Alle Haare ſollen auch billig einem gen Berge ſte-ImpPabfi

hen, wenn man bedencket, daß im Pabſtthum geleh- dente
ret wird, niemand konne gewiß ſeyn der Gnade von der
GOttes, und der Hoffnung der Seeligkeit: Son Unge
dern es muſſe ein jeder daran zweifeln, ober wihlheit

GOtt gefalle, und ob er wurde ſeelig werden, es d n
ſey denn, daß er eine ſonderbahre Offenbarung ſehr ge—

darvon habe. Coneil. Trident. 13. Jan. 1547. can. fahrli
13. 15. 16. cherZwei

Dieſer Zweifelſtrick der Seelen iſt ſo gefahrlich, r Sugrt
daß die Große der Gefahrlichkeit nicht kan mit Ge len.
dancken genugſam erreichet werden: Da muß zu we
nig ſeyn, die Gnade und Barmhertzigkeit GOt—
tes, die doch groſſer iſt, als die Sunde Rom. 5,
10. da iſt zu ſchwach der Verdienſt JEſu Chriſti,
der uns geliebet, und ſich ſelbſt fur uns gegeben.
Gal. 2, 20. nichts uberal weder Tauff, noch Abend
mahl, noch Abſolution, noch Glaube noch icht
was anders, außer der einigen ſonderlichen Offen
barung, (darauf wir doch gar nicht gewieſen ſind)
wird ſo ſtarck und gut im Pabſtthum gehalten, daß
ein wahrer Chriſten-Menſch ſich der Gnade GOttes,
und der ewigen Seeligkeit gewiß verſichern konne.

Da ſolte aber eins tauſendmahl lieber todt ſeyn, als
in ſolchem ſtetigen Zweifel ſchweben: Wir Evange
liſche wißen es Gottlob kheſſer: und haben für uns
des HErrn Wort: Wer da glaubet und getauft
wird, der. wird ſeelig werden, Marc ib, 16.
Wwarlich, warlich ich ſage euch, wer mein Wort
horet, und glaubet dem, der mich geſandt hat,
der hat das ewige Leben, und kommet nicht in
das Gericht: Sondern er iſt vom Todte zum
Leben hindurchgedrungen, Joh.5, 24. Wir wiſs
ſen, dañ SOtt uns befeſtige, 2 Cor. 1, 21. wir
ſind deßen gewiß, daß uns nichts ſcheiden konne,

von der Liebe GOttes, die da iſt in Chriſto JE
ſu, unſermHErrn, Rom. 8, 38. Und ein jeder

kan
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kan unter uns Rechtglaubigen ſagen: Chriſtus hat
mich geliebet, und hat ſich ſelbſt fur mich gege
ben, Gal. 2, 20. Jch weiß, daß ich ein Schaflein
Chriſti bin, und daß mein HErr JEſus mir das ewige
Leben geben, und niemand mich aus ſeinen und ſei
nes Vaters Handen reißen laßen werde. Joh. 10,
27. 28. 29. Dieſer unſerer Lehre fallt auch bey der
H. Auguſtinus uber den 88 Pſalm, daer ſpricht:
Hoe dixit Deus, hoc promiſit, ſi

parum eſt, hoe ju-
ravit: Quia ergo non ſecundum merita noſtra, ſed
ſecundam illius mifericordiam firma eſt promiſſio:
Nemo debet eum trepidationepraedicare, de quo non
poteſt duhitare: Das iſt:

Dieſes hat Ott geſagt: dieſeshat GOtt verheiſ
ſen: iſts zu wenig, er hatsgar geſchworen: Weil
denn ſeine Verheißung feſt ſtehet, nicht nach un
ſerm Verdienſt, ſondern nach ſeiner Barmhertzig
keit: ſo ſolle niemand mit Furcht davon predi
gen, daran er nicht kan zweiffeln.

Wunderſchon ſeyn auch die Worte S. Bernhardi
ſerm. 3. de ſeptem fragmentis: Tria eonſidero, in qui-
bus tata ſpes men conſiſtit: charitatem acdoptionis:
veritatem promiſſionis: poteſtatem redditionis: Mur-
muret jam, quantum poteſt, inſipiens cogitationem,
dieens: Quis es tu? aut quanita eſt illa gloria? qui-
husque meritis hane obtineri ſperas? Et ego fau-
eialiter reſpondeo; Sceio, eui eredidi: certus ſum,
quia in eharitate nimia adoptavit me; quia verax eſt
in promiſſione: quia potens eſt in exhibitionet Hiceſt funiculus triplex, qui difficile rumpitur: quein no-
bib e patris noſtra in hune earcerem urque demiſſum
firmiter obſeero teneamus: Vt ipſe nos ſublevet, ipſe
nos trahat, pertrahat, usque ad conſpectum gloriæ
magni Dei:

Die Summa und Meynung der Wort St. Bern
hardi gehet dahin: Seine gantze Zoffnung der
Seeligkeit grunde er auf dreyerlev: Erſtlichen,
auf die große Liebe, damit ibn Guttzu ſeinen

Kinde
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Kinde an und aufgenommen: Darnach auf die
unfehlbare Wahrheit der gottlichen Verheiſ—
ſung: Furs drittr, auf die Allmacht GOttes,
daß er geben kan, was er zu geben verheißen.

Da mochten nun ſeine thorichte Gedancken mur
ren, ſo ſehr als ſie konnten, wer es ſey? Ob er
nicht dencke, wie groß dieGlori? und durch was
Verdienſt er ſie hoffe zuerlangen? Er wolle doch
getroſt antworten: Er wiße, an wen er glaur—

be, und ſey gewiß, daß ibn GOtt aus großev
Liebe zu ſeinem Kinde angenommen, daß er wahr
haftig ſey, der ibm die Glori verheißen; und
daß er auch machtig genug ſey, ſolche zu geben:
Das ſey die dreyfache Schnur, die nicht leicht
lich reiße: an die ſolle man ſich halten, daß ſie

uns erhohe, uud ziehe, ja gar bringe zur An
ſchauung der Glori des aroßen GOttes.

Alldieweil nunin Pabſtthum ſo vielfaltig wider
GOttes Wort gelehret wird, ſo kan uns niemand
verdeuncken, daß wir vor demiſelben eine Abſcheu ha
ben.

Wir konnten in großer Anzahl noch mehr Pabſti
ſche Puncte beruhren, und anfuhren, in welchen

wider GOttes klares Wort ge zandelt wird. Es
wurde aber dieſe Vorrede gar zu weitlauftig werden:
und wir ſeyn vergewißert, daß allbereit viel hundert

tauſend. Seelen grundlich wißen, zwiſchen unſerer
wabren evangeliſchen, und dex irrigen Pabſti—
ſchen Lehre, ſey ſo ein großer Unterſchied, als
zwiſchen hHimmel undvzolle; zwiſchen Licht und
Finſterniß, zwiſchen Chriſto und Belial. De
tawegen auch niemand ohne hochſte Gefahr ſei
ner Seelen ſich zum Pabſtthum begeben konne.

Woblan, ſo iſt nochmahls das beſte, beſtandig beh

der erkannten und bekannten evangeliſchen Wahrbeit
zu bleiben, und auf den Nothfall, wenn es anders
nicht ſeyn wolte, alles Zeitliches darbey zu zuſetzen.

Anhang
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Anhang oder der Beſchlus der Vorrede
zur nochmahligen Haupt-Vertheidigung des
evangeliſchen HauptApffels, von der Vortref

lichkeit der erangeliſchen Lehre, nebſt einer
Ermahnung zur Beſtandigkeit

in derſelben.

Nier bitten zum Beſchluß, durch GOtt und ſeine
v Barmhertzigkeit, alle chriſtliche, evangeliſche

W
Konige,

bensGenoſſen, jeden nachStandes-Gebuhr, mit
ſchuldiger Ebrerbietung, daß ſie ſich von der erkann
ten, und bekannten gottlichen evangtliſchen Lehre
nichts uberal abwendig machen laſſen, ſondern dabey getroſt und beſtandig verbleiben wollen. Es iſtdoch ja wahr, und bleibet wahr in alle ewige Ewig
keit, daß unſere evangeliſche Lehre ſey die alleral
teſte: die ihren Urſprung im Paradieß genom
men: Dahero von Herrn Luthero ſeeligen, der Geiſt
GOttes geweiſſaget: Er werde das ewigeEvangelium verkündigen: und mit groſſer Stimme
ſprechen: Furchtet GOtt, und gebet ihmdie Eh
re: Denn die Zeit ſeines Gerichts iſt kommen:
und betet an den, der gemacht hat Himmel undErden, und das Meer, und die Waſſevrbrun
nen, Apoc. 14, 6. Unſere kehre iſt die allergewiſ—
ſeſte, ſie iſt erbauet auf den Grund der Apoſtel
und Propheten, da JEſus Chriſtus der Eckſtein
iſt, Eph. 2, 20. Unſere Lehre grundet ſich allein
auf das feſte prophetiſche Wort, 2 Petr. 1, 19.
Und wir glauben und ſagen nichts, auſſer dem,
das die. Propheten geſagt haben, Att 26, 22.Unſere evangeliſche Lehre, die in der Augſpurgiſchen
Conlelſion begriffen, iſt die allertroſtlichſte Lehre,
durch die werden unſere Seelen erquicket, und unſere Hertzen erfreuet, Pſal. 19.8. 9. Da wird uns
gewieſen, daß wir unſer Vertrauen allein ſetzen ſol

len,
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len, auf die unendliche Gute, Gnad, und Barm
hertzigkeit GOttes, und auf die allerheiligſten blut—
triefenden Wunden JEſu Chriſti, durch welche
wir geheilet werden, Eſa. 53, 5. 1 Petr. 2, 24Bey unſerer Lehre konnen die Glaubigen, mit Fried
und Sreud aus dieſem Leben ſahren. Luc. 2, 29.
Da wird ihnen nicht leid gemachet, mit dem Fege
feuer, wie man im Pabſtthum lehret, daß nie
mand in Himmel komme, der nicht vorher tim
Fegfeuer eine Zeitlang buſſen muſſen: Jn wel
chem Segfeuer kein anderer Peiniger, denn der
Teufel ſelbſt, auch kein ander Feuer, als das holliſche Feuer ſey. Da bebut uns der getreue GOtt
fur. Dem ſey Lob und Danck, daß er uns aus ſei
uem Wort die Falſchheit ſolcher Lehr vom Fegfeuer
gewieſen hat.

unſere evangelifche Lehre iſt ſlummariter die gute
Lehre, Eccl.ia, 11. Gie iſt die heilige Lehre, Sap.
G6, 11. Sie iſt die Lehre Jſu, Joh. 18, 19. Die
Lehre Chriſti, 2 Joh. v.q. Die Lehre der Apopel, Actor. 2, 42. ſie iſt die heilſame Lehre, 1 Tim.
1, 10. 2 Tim. 4, 3. Gie iſt die unverfalſchte Leh
re. 1Tim.2, 7. auf welche, wie die Jeſuiten nim
mermehr verneinen konnen, in vielen Ronigrei—
chen, Churfurſtenthumen und Landen, dahin
die wahre Augſpurgiſche Confelſlion dieſe 1oo. Jahreüber, wider der Feinde Willen und Gedanken, gelanget, unzehlig viel tauſend, ja viel Millionen
Chriſten ihr Leben ſeeliglich beſchloſſen haben. Witſollten denn nicht noch alle erleuchtete evangeliſche
Chriſten hohes und niedrigen Standes bey dieſer
Lehr biß an ihren letztenSeufzer unverruckt verhar
ren? Als mit welcher Lehr allein ſie getroſt fuür
dem Richterſtubl JEſu Chriſti erſcheinen mo
gen, ja welche Lehre von etlichen pabſtiſchen Theo
logen ſelbſt nicht hat konnen getadelt, oder GOttes
Wort ungemaß erklaret werden. Wir Lbeologi
begebren durch GOttes Hulfe, ſtandbaft dabey

zu
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zu bleiben, und die Lehr mit unſerm Todt und Blut
zu bekraftigen: Ob GOtt will, werden das auchJ

viel hundert tauſend eifrige Chriſten hohes und nie—

drigen Standes zu thun geſonnen ſeyn.

Dem HErrn JEſu nicht nur mit den Weiſen
aus Morgenland, Gold, Wevrauch und
Myrrhen, ſondern auch, auf den Nothfall, ſich
ſelbſt willig opffern, und nach dem glorwurdigſten
Exempel ihrer hochgeehrteſten und lieben Vorfahren,
großmuthig und freudig, unter dem Blut-Fahn—
lein JEſu Chriſti, ſich bezeigen, ritterlich hier auf
Erden ringen, und durch Tod und Leben zu dem
HErrn dringen. Wohlan, das gebe und verleiheu

heiliger Geiſt, der einige wahre hochgelobte und
hochgebenedeyete GOtt von Ewigkeit zu Ewig—
keit, Amen.

Geſchrieben in Monat Julio,

anno
Das VnveranDerte AVgſpvrgſChe BekenntnVt ſie

het avs Gottes GnaDe feſt.

 Cbhurfurſtlicher Durchteuchtig

keitzu Sachſen zu dieſen
Werck verordnete

e— 7HEQu oGt.
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